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Chinas "Hot Spot" für die
neunziger Jahre
Pudong - Sonderwirtschaftszone in Hamburgs
Partnerstadt Shanghai
Chinas Abwendung von der sozialistischen Planwirtschaft zu marktwirtschaftlichen Struktu-
ren hat vor allem im Süden des Landes, dem Küstenbereich, zu einem explosionsartigen Wirt-
schaftswachstum geführt. Unterstützt durch die Ausweisung besonderer Wirtschaftszonen, die
besonders attraktive Bedingungen für ausländische Investoren stellen, sind es vor allem die Kü-
stenstädte, die zu dieser Entwicklung beitragen. Shanghai - Hamburgs chinesische Partner-
stadt - ist eine der dynamischsten Regionen.

Enge Beziehungen zwischen der Elbme-
tropole und dem "chinesischen Tor zur
Welt" bestehen bereits seit dem 19. Jahrhun-
dert. Im Jahr 1986 wurde die Freundschaft
der beiden Städte durch einen Vertrag feier-
lich besiegelt.Shanghai, am Unterlauf des
Changjiang (Jangtse) gelegen, ist seit 1984
eine der für die Außenwirtschaft geöffneten
Küstenstädte und unter diesen die bedeu-
tendste. Sie stellt das größte ökonomische
Zentrum Chinas dar und ist der wichtigste
Hafen Chinas.

Pudong - die im östlichen Teil Shanghais
gelegene Sonderwirtschaftszone - bietet
seit ihrer Deklarierung als Sonderwirt-
schaftszone am 15. April 1990 nun auch für
die Hamburger Wirtschaft besondere An-
reize, ihr Engagement in Shanghai weiter zu
vertiefen.

In der Zukunft wird Pudong die für die
weitere wirtschaftliche Entwicklung Shang-
hais wichtigste Zone sein. Das Gebiet um-
faßt eine Fläche von 350 km-, auf der zur
Zeit rund 1,1Millionen Menschen leben. Es
liegt innerhalb eines Radius von 15 km öst-
lich des Stadtzentrums, auf der dem Zen-
trum gegenüberliegenden Seite des Huang-
pu, dem die Stadt durchfließenden Stroms.
Innerhalb der Zone sind fünf Gebiete geson-
dert ausgewiesen:
• Outer Gaoqiao (Waigaoqiao): Auf einer
Fläche von 75 km2 ist der Bau eines moder-
nen Hafens - mit dem Schwerpunkt der Ex-
portförderung - und eines Kraftwerkes im
Gange. In Verbindung mit der Hafenanlage
wird die bereits eröffnete Freihandelszone
Waigaoqiao ausgebaut.
• Lujizui-Huarnu soll auf einer Fläche von
28 km2 direkt gegenüber dem Bund, Shang-
hais berühmter Uferpromenade, ein Finanz-
und Dienstleistungszentrum werden, mit
geplanten Büro- und Appartementkomple-
xen für ausländische Firmen. Eine Million
m? Nutzfläche befinden sich bereits im Bau.
• Beicai-Zhangjiang wird zu einem Zen-
trum für Wissenschaft und Erziehung, in

dem moderne Technologien, wie medizini-
sche Präzisionsgeräte und Computersoft-
ware, entwickelt werden.
• Qingningsi-Jinqiao: Hier sollen vor allem
Exportindustrien angesiedelt werden. Es
bestehen bereits Schiffswerften und Schiffs-
ausrüsterbetriebe; Firmen aus dem Stadt-
zentrum werden hierher umgesiedelt. (Un-
ter anderem haben BASF und Siemens in
diesem Gebiet bereits investiert.)
• In Zhoujiadu-Liuli werden insbesondere
Kfz-Zulieferbetriebe angesiedelt; es beste-
hen derzeit vor allem Industrien aus den Be-
reichen Glas-, Stahl- und Metallverarbei-
tung.

Diese Zonen werden schrittweise in den
nächsten Jahrzehnten entwickelt: In der er-
sten Phase bis 1995 ist geplant, vor allem die
Infrastruktur zu verbessern. Zwischen 1995
und dem Jahr 2000 sollen diese Projekte
vervollständigt werden, um so eine solide
Grundlage für die industrielle Entwicklung
zu schaffen. Langfristig soll sich das Gebiet
zu einer modernen Industriestadt und ei-
nem Finanzzentrumentwickeln.

Bisher unzureichende
Infrastruktur

Das größte Problem der Stadt Shanghai
ist die unzureichende Infrastruktur. Daher
ist für die Zeit bis 1995 geplant, über 2 Milli-
arden DM für den Straßenbau und die Ver-
besserung der öffentlichen Verkehrsmittel
auszugeben. Günstiger ist die Anbindung an
das nationale und internationale Infrastruk-
turnetz. Shanghai ist mit dem Inland über
Wasserwege, Straßen und das Eisenbahn-
netz verbunden. Die Infrastruktur stellt da-
her auch einen der Problembereiche bei der

, Entwicklung Pudongs dar, das bislang über
einen Tunnel, eine Brücke und über Auto-
fahren zu erreichen ist. Eine zweite Brücke
wird gegenwärtig gebaut; mit dieser soll
auch ein innerer Straßenring angelegt wer-

den. Später wird ein äußerer Straßenring fol-
gen, für dessen Komplettierung eine weitere 1
Brücke und ein Tunnel geschaffen werden 1

müssen, außerdem wird Pudong einen Flug- i
hafen erhalten. .-

Hervorzuheben für ausländische Investo-
ren ist die Freihandelszone Waigaoqiao, die
einen Teil von Pudong darstellt. Ihre Fläche
beträgt derzeit 2 km", soll aber auf 2,8 km2

ausgeweitet werden. Ausländische Investo-
ren können hier Handelsfilialen einrichten,
die sich mit dem Ex- und Import von Roh-
stoffen und Maschinenteilen befassen, wel- i
ehe von Joint-ventures in der Zone benötigt ;
bzw. hergestellt werden. Ferner kann Tran-'
sithandel, Handel zwischen den Unterneh-
men innerhalb der Zone und über den freien
Rohstoffmarkt außerhalb der Zone durch- :'

A

geführt werden. Die besondere Attraktivität I

dieses Gebietes hat zu ersten Ergebnissen ~
geführt: Im Oktober 1992 wurde der Ansied- ,~lung von 23 Firmen mit einer Investitions- ~
summe von 280 Millionen US$ zugestimmt, ~
11 dieser Betriebe werden vom Ausland fi-
nanziert.

Rechtsvorschriften
im ständigen Wandel

Wichtige Voraussetzungen für Investitio-
nen, gerade in einem Land wie China, sind
die rechtlichen Rahmenbedingungen. Diese
ergeben sich für Shanghai aus Bestimmun-
gen, die auf staatlicher und kommunaler
Ebene erlassen worden sind. Daneben be-
steht eine Sondergesetzgebung für ausge-
wiesene Sonderzonen wie Pudong. Neben
den allgemeinen Bestimmungen, in denen
Joint-ventures ausdrücklich angesprochen
werden, hat Shanghai Richtlinien erlassen,
die für alle Wirtschaftssubjekte gültig sind,
wie für die Aufnahme von Krediten im Aus-
land oder zum Handel mit Effekten. Die
Vorschriften werden allerdings ständig er-
gänzt, worin sicherlich ein Erschwernis für
ausländische Investoren zu sehen ist. Jedoch
sind diese Probleme vor dem Hintergrund
der "Konversion" von sozialistischer Plan-
wirtschaft hin zu marktwirtschaftliehen
Strukturen zu sehen. In einer solchen Situa-
tion müssen die Rechtsvorschriften erst an-
gepaßt werden. Potentielle Investoren soll-
ten sich vor der Standortentscheidung mit
Hilfe von am Ort befindlichen Institutionen
einen vertieften Einblick in die Richtlinien
der Stadt geben lassen und die Bedingungen
mit anderen Gebieten vergleichen. Hilfestel-
lung kann bei diesen Fragen das durch die
Stadt Hamburg in Shanghai (Rui Jin Buil-
ding, Room 2011) unterhaltene Hanse Co-
operation Office leisten. Im folgenden soll
kurz auf einige besondere Bestimmungen

wenden



eingegangen werden, die als Anreize für aus-
ländische Investitionen gesehen werden
können:

So gilt wegen des Status Shanghais als of-
fene Küstenstadt ein niedrigerer Körper-
schaftsteuersatz von 24 Prozent. Generell
liegt dieser in China bei 30 Prozent, zuzüg-
lich 3 Prozent lokaler Körperschaftsteuer.
Unternehmen mit Auslandsbeteiligung, die
technologie- oder wissensintensiv arbeiten,
deren Investitionen mehr als 30 Millionen
US$ betragen und in den Bereichen Energie,
Transport oder Hafenbau durchgeführt wer-
den, zahlen sogar nur einen Steuersatz von
15 Prozent.

In Pudong gilt für Unternehmen mit Aus-
landsbeteiligung generell ein Körper-
schaftsteuersatz von 15 Prozent. Für die ein-
heitliche Industrie- und Handelssteuer
(IHSt), die sichje nach Warenart auf 1,5Pro-
zent bis 69,0 Prozent belaufen kann, beste-
hen auf der Einfuhrseite ähnliche Regelun-
gen. Generell ist sie zu zahlen, es gibt jedoch
zahlreiche Möglichkeiten der Ermäßigung
bzw. des Erlasses.

I

Deutsche Investitionen
erst in den Anfangen

So müssen in der neuen Wirtschaftszone
Pudong u. a. ausländische kapitalisierte Un-
ternehmen für die von ihnen hergestellten
Exportprodukte (Ausnahmen sind u. a. Erd-
öl und raffiniertes Öl) sowie für Baumateria-
lien, Produkte der Telekommunikation, Bü-
romaterialien und Roh- bzw. Hilfsstoffe, die
für die eigene Produktion benötigt werden,
keine IHSt abführen, Auch in den alten
Stadtgebieten Shanghais gibt es solche Son-
derregelungen, wie für die meisten ausge-
wiesenen Sondergebiete.

Deutsche Investitionen in der Sonder-
wirtschaftszone Pudong sind erst in den An-
fangen vorhanden. So investieren seitens
deutscher Großunternehmen bisher nur die
BASF und Siemens. Angesichts der weite-
ren Entwicklung der chinesischen Wirt-
schaft, insbesondere der Küstenregionen,
wird eine Sonderwirtschaftszone wie Pu-:
dong in Zukunft sicherlich auch zu einem
Zentrum ausländischer Investitionen in
China. Hamburg, als Partnerstadt Shang-
hais bietet hier letztlich auch über das Hanse
Cooperation Office besondere Bedingun-
gen flir Investitionen Hamburger Unterneh-
men. Torsten Slink


